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Im Angriff gegen eingekesfelte Sowjets
Line vom 6e n̂er rak veiteiäigie Orl8c1iak1 nacli örerstünöiZem klugen genommen

Von unserer Üerllner 8 e 0 r i 1 t 1e 1t u n g
bs. Berlin.  11. Februar . „Bei der erfolg¬

reichen Abwehr schwerster Masscnangriffr des
Gegners zeichneten sich die Württembergische
25. Motorisierte Infanterie -Division und die
^/-Legion Flandern besonders aus." Diese
besondere Hervorhebung der militärischen
Leistungen unserer schwäbischen Regimenter
im OKW.-Bcricht, auf die das ganze Schwa-
bcnland stolz sein darf, lenkt die Aufmerksam¬
keit verstärkt auf die harten Abwehrkämpfc
an der Ostfront, wo der Heldenmut unserer
Soldaten und ihre stete Abwehr- und An-
griffsbereitfchaft die bolschewistischenWinter-
Pläne zum Scheitern brachte.

Nachstehend gibt Kriegsberichter N. Toeli¬
tt i es  in einem Ull.-Bericht eine spannende
Darstellung derartiger „örtlicher Kämpfe", die
jedesmal nach furchtbaren feindlichen Blut¬
verlusten mit einer empfindlichen Niederlage
für die Bolschewisten enden.

Die Bolschewisten haben während des
langsam zur Neige gehenden Tages ihre Re¬
serven wahrlich nicht geschont, um den Ort
zu halten, der letzt noch sieben Kilometer vor
uns liegt, und dessen Einnahme von so gro¬
ßer Bedeutung für die weiteren Operationen
ist. Schwere und leichte Infanteriegeschütze,
Maichineugewehre und Granatwerfer häm¬
merten gegen unsere Stellungen . Und Immer,
wenn die deutsche Infanterie 'durch ihre An¬
griffe aus die feindlichen Verteidiger von X.
die Reihen der Bolschewisten gelichtet hatte,
sah man. wie über die Höhenzüge und durch
die Senken Verstärkungen herangezogenwür¬
ben. Mit dem Glas konüte man es genaubeobachten.

Die deutsche Artillerie setzte dann ein und
zerhackte die heranrückenden feindlichen For¬
mationen, noch ehe diese in den vorderen so¬
wjetischen Jnfanteriestelluiigen eingetroffen
waren. So war es den ganzen Tag über ge¬
gangen: Artilleriefeuer, Pause, Angriffe un¬
serer Infanterie . Leuchtsignale: Feuer vorver¬
legen. Die Bolschewisten waren nicht zur Ruhe
gekommen, unaufhaltsam rollte der
deutsche Angriff , unaufhaltsam
stiegen die sowjetischen Verluste
an Menschen und Material  in diesem
örtlichen Kampf an der Südsront . Auf einein
Raum von knapp einem Quadratkilometer
Ausdehnung zählen wir im Vorgehen: zwei
mittelschwerc Panzer , neun Kraftfahrzeuge,
sieben schwere Infanteriegeschütze, denen man
ansah, das; sie frisch aus dem Rüstungswerk
kamen Hunderte von Kisten an Munition , ein
kleines Dutzend Maschinengewehre, die ebenso
wie die Infanteriegeschütze völlig unversehrt
in unsere Hand fielen, weil die Bedienungs¬
mannschaften keine Zeit zur Unbrauchbar¬
machung mehr hatten. Troßfahrzenge, mehr
als 25 tote Pferde, zwei Traktoren und Tote
wohin man schaute. DieZahlderGefan-
genen  stieg bis in die Nachtstunden hinein.
„ Zeh.'.'. Kilometer hinter uns war die Auffang-
stsllc, Mr Gefangene. 127  Bolschewisten konnten
bis 17 Uhr eingebracht werden, und noch im¬
mer sah man. wie sich kleine Gruppen erd-
grauer bolschewistischer Gefangener aus der
Hauptstraße nach hinten schleppten. Die Ver¬
la/ «.hm  der Feind offensichtlich mit.
leien Falls die Zahl der Verwun-
kam dwker deuÛ e"̂ ^ ^ ^ der Toten, dann
Geeckt" bnnd-ê olain einem „örtlichenisetecyt — Hunderte solcher Gefechte werden
leben Tag an der langen Ostfront geschlagen—

„Queen Euzabech" getroffen
Auch Schlachtschiff„Valiant " beschädigt
Berlin,  n . Februar . Die Werften in

Alexandrien und Gibraltar können die Repa-
raturen der zahlreichen im Mittelmeer be¬
schädigten britischen Schiffe kaum noch bewöl¬
kten . Nach spanischen Berichten sind die
Werften Gibraltars mit schwer beschädigten
Schiffen, die auf Reparatur warten, verstopft.
In Alexandrien ist cs nicht anders. Ucberall
k»». / chwer beschädigte Kriegs- und
Handelsschiffe, die de» Bomben und Torpe¬
dos der Achsenmächte zum Opfer fielen. Unter

rlI ^ cĥ htten Kriegsschiffen befin¬
de "Ducen Eliza-veth und „Valiant , die bei einem Anarikk
italienischer Flottenelnheiten so schwer̂ be¬
schädigt wurden, daß sie als kampfunfähig zu
betrachten sind. Die britische Admiral-tät hat
r^ -.?^ ''^ ""E ''dling dieser beiden Schlacht¬
ete ängstlich verheimlicht. Weil sie nach dem
m/b, ". Verlust der „Prinre of Wales", der

und „Barham " dem englischen
Volk die Wahrheit über die „Queen Eliza.
beth" und „Valiant " nicht zu sagen Wagte.

einer ansehnlichen Niederlage de
Gegners  gleich

Die Sowjets waren, trotz aller Verstärkun¬
gen geschwächt. Das rnerktc man an dem
Tempo des Rückzuges, der sich in Richtung auf
T hinbcwcgte. Der Ort lag kurz nach Mittag
7 Kilometer vor uns.

Um 20 Uhr sollte man den Ort in Händen
haben. Das war das Angriffsziel des heutigen
Tages. Gegen Anbruch der Dunkelheit flaute
die Feucrtatigkeit auf beiden Seiten etwas ab.
Die Infanteristen schlugen, rieben und knete¬
ten ihre .Hände, trappelten sich die Füße warm,
gossen einen Schluck heißen Kaffees herunter
und aßen ein Stück Schokolade, die zu ihrer
Verpflegung gehört.

In kleinen Gruppen standen und saßen sie.
Todmüde, froststarr die Stiefel, die Uniform¬
mäntel nicht selten zerrissen. Der Stahlhelm
lag vor ihnen, eine Zigarette glimmte nn

sy -Mundwinkel. Dann setzte die Artillerie wie¬
der ein. T. lag unter Beschuß. Der Feind
wurde sturmreif geschossen.  Ucber
die Köpfe der Rastenden hinweg jagten und
surrten die Granaten . Tie Einschläge ließen
die gefrorene Erde erzittern. Der rechte Flü¬
gel hatte den Berg zu nehmen, die Mitte hielt
sich etwas zurüa , derweil der linke Flügel
die Umklammerung vollendete.

Meter für Meter, drei Stunden lang, Ge¬
wehrfeuer, Maschinengewehre, znrückgehende
Bolschewisten. Gefangene, zerschossene Fahr¬
zeuge, zerschlagene Maschinengewehrstellungen,
Granateinschläge, Handgranatcngetösc, ge¬
spenstiges Dunkel, beißende Kälte, Häuser,
deren Umrisse näher kommen. Schützenlöcher,
die verlassen wurden, Menschenmassen, die
Weichen, einzelne Infanteristen , die den Geg¬
ner jagen. Drei Stunden lang über sieben
Kilometer aber das Ziel ist erreicht.

Schlacht um Singapur in vollem Gange
Oie britisabsa Truppen räumen ckss 6svi «t von 8sletor l»!s ru ckern Tori OdsnZi
L >g e v b e r i e k t o <- r 148 >k r e s L -

ma. Berlin,  II . Februar . Auf der
britischen Festungsinscl Singapur ist
der entscheidende Kampf um die innere
Befrstigungslinie der Stadt seit gestern
mittag in vollem Gange. In schweren
Kämpfen erreichten dir aus der Rich¬
tung des Flugplatzes Tenoah (auf un¬
serer Karte nur mit dem Wort „Flug¬
platz" bezeichnet) vorrückenden Japaner
hart südlich von Pukit Panjang (stehe
Karte) die Straße Singapur -Kranji . Im
Verein mit den hei Kranji (siehe Karte,
und auf beiden Seiten des Dammes ge¬
landeten Truppen warfen sic den Geg¬
ner auf befestigte Stellungen östlich von
Pukit Panjang zurück. Die Hauptkampf¬
linie erstreckt sich im Augenblick also von
Tengah in nordöstlicher Richtung über
die Stadt Pukit Panjang bis zur Gegend des
Kriegshafens Seletar (siehe Karte). Unter dem
Druck der von Pulau Ubin (siehe Karte) aus
an der Ostküste operierenden Japaner ziehen
sich die Briten bereits aus der Gegend zwi¬
schen Seletar und dem Fort Changi (siehe
Karte) in Richtung auf die Stadt Singapur
zurück.

Singapur  selbst erlebte gestern drei
heftige Luftangriffe.  Von allen Sei¬
ten hörte man das Krachen explodierender
Bomben. Dicker Ranch lag über den Straßen
In der Nacht war die ganze Insel von den
Flammen der im Norden brennenden Ocl-
tanks erhellt. Ununterbrochen hörte man das
Heulen der japanischen Stukas . Der Sender
Singapur konnte während des ganzen Tages
nur eine einzige Viertelstunde lang Nachrich¬
ten geben. Bei den Angriffen sollen 5l Per¬
sonen getötet  und 262 verletzt wordensein.

Nach Meldungen ans Tokio stehen die japa¬
nischen Voraustruppen auf der ganzen Front
in engster, erfolgreicher Fühlungnahme mit
dem Feind. Ueberall kommt es zu erbitter¬
ten Nahkämpfen  mit Handgranaten und
dem Bajonett . Auch die japanische Luftwaffe
greift ununterbrochen in den Erdkampf ein.
Zahlreiche Kampfflugzeuge bombardierten
gestern das Fort Changi,  wo starke
Brände hervorgerufen wurden. Nachdem es
dem japanischen Pwnierkorps gelungen war.

den von den Briten gesprengten Granit¬
damm zum Festland wieder herz li¬
ste l len,  ergießt sich ein ununterbrochener
Strom japanischer Truppen und Nachschub¬
kolonnen von Norden her auf die Insel.

Entscheidend für die ersten Erfolge der Ja¬
paner war die dem Feind völlig überraschend
kommende Schnelligkeit ihres Vorgehens. So
konnten die Landungen fa st ohne Ver¬
luste  durchgeführt werden, eine Tatsache, mit
der man selbst auf japanischer Seite kaum ge¬
rechnet hatte. Mit welcher Sorgfalt die Vor¬
bereitungen getroffen wurden, schildert ein
Frontbericht der „To.kio Nitschi Nitschi". „Tag
und Nacht", so schreibt der Frontberichter,
„waren die Kommandastellen tätig, um genaue
Informationen über die besten Landungsmög¬
lichkeiten, über die schwächsten Positionen des
Feindes und viele andere Einzelheiten zu er¬
fahren. Eine große Nolle spielten dabei die
Schwimmer, denen, wie im Fall Hongkong,
auch hier besondere Anerkennung znkommt.
Allnächtlich, noch bevor der Mond aufging,
schwammen sie im Schutze der Dunkelheit an
das feindliche Ufer, um die Wassertiefe und die
besten Landungsplätzezu erforschen. Ihre In¬
formationen waren für die Heeresleitung von
unschätzbarem Wert."

Eine Einheit indischer Soldaten , die sich im
Malaia -Feldzug den Japanern ergab, betei¬
ligt sich zur Zeit unter japanischer Flagge am
Kampf um Singapur.

Ltnoufhalisamer Vormarsch in Richtung Rangun
Fapaniirlle Truppe» uacti Oekcrscklreituox cke« 8-ilHvin-kIus,e» in ölartabaa einwarnckiiert

L! , - o t>«r Ic8, v- r N8. k>r - «»-
mü. Berlin,  II . Februar . An ber Burma-

Front sind japanische Streitkräfte nach Ueber-
schreitrn des Salwinflusses gestern morgen in
der Stadt Martaban einmarschiert und haben
trotz heftigen britischen Widerstanbrs.4en wei¬

Irren Vormarsch in Richtung auf Rangun a»f-
grnommcn. Martaban liegt auf dem Westufrr
ber Bucht, in die ber Salwlnfluß mündet.
Bon dem bereits vor einigen Tagen eingenom¬

menen Mulmein führt die Bahnlinie über
Martaban mit einer Abzweigungzur Burma-
straße nach Rangun.

Wie sehr dieser siegreiche Vormarsch in
Burma die Lieferung von englischem und
amerikanischem Kriegsmaterial nach Tschung-
king bereits jetzt schon verhindert, wurde durch
lapanische Erkundungsflüge festgestellt. Wäh-
rciid aus der Burma - Straße  früher end¬
lose Reihen von Lastautos in Richtung
Tschungking fuhren, sieht man jetzt nur noch
einzelne Lastwagen welche die Stadt La-
shio  in Richtung aus die chinesische Grenze
verlassen. Der Bahnverkehr zwischen Rangun
und Üashio hat ebenfalls fast völlig aufge-
hört.

Japanische Luftstreitkräfte griffen gestern
erneut Batavia,  die Hauptstadt der
Insel Java an. Weitere Angriffe richteten sich
gegen Surabaja und Palembang. Bei der
Bombardierung Surabajas konnte die Zer¬
störung einiger aus dem Rollfeld stehender
Maschinen beobachtet werden.

Ankurbelung öer Ukraine
Von l , 1 I /. Sei ,1 e » ri > I> I

Die Ukraine ist eine der waldärmsten Ge¬
biete der Welt. Der Anteil des Waldes an der
Bodenfläche beträgt einschließlich der nörd¬
lichen Randgebiete nur >2 v. H.. in der Steppe
sogar nur 1 v. H, Selbst in den waldärmsten^
Ländern Europas wie Italien und Frankreich!
nimmt der Wald noch l6 bis l9 v. H. der
Bodenfläche ein, in der europäischen Sowjet -!
Union 11 v. H. Um so fruchtbarer ist das aus¬
gedehnte Schwarzerdegebietder Ukraine.

Der Bauer mit seinem schweren Schritt,
hinter dem vom Ochsen gezogenen Püng,
könnte niemals diesen größten Acker der Welt
bezwingen. Die Mechanisierung der Boden¬
bestellung, die Motorisierung des Sandmanns
müßte hier erfunden werden, gäbe es sie nicht
schon. Nur der Schlepper wird die Ukrai.ie
bewältigen und nicht ohne zwingenden Grund
war das größte und modernste Jndnstriewerk,
das die Sowjets in der Ukraine errichtet
hatten, das Traktorenwerk bei Charkow.
Deutschland verfügt erfreulicherweise über
eine Landmaschincnindustrie von erstklassiger
Leistungsfähigkeit, für die cs später eine dank¬
bare Ausgabe sein wird, die Ukraine mit
Schleppern, Sä - und Mähmaschinen zu ver¬
sorgen. Inzwischen wird sich in diesem Früh¬
jahr die Fähigkeit zur Selbsthilfe bei unseren
l a n d w i r t scha s t l i che n Sonderfüh -
rern  bewähren müssen, die über das ganze
Land verteilt sind und die Kollektivbekriebe
übernommen haben.

Dieser Tage konnte bereits gemeldet wer¬
den. daß die Anbauflächen-Erhebungen abge¬
schlossen sind und die Anbaupläne herausge¬
geben wurden. Die Richtlinien für die F r ü h-
jahrsbestcllnng  sind sestgelcgt. Mit
aller Energie werden die Vorarbeiten durch-
geführt, die sich auf die Negelunq der Saat¬
gutsbeschaffung sowie des Maschinen- und
Menscheneinsatzesbeziehen. Die ukrainische
Landbevölkerung, ans deren Mitwirkung es
ankommt, beträgt — nach früheren Zäh¬
lungen —19 Millionen Menschen, die städtiiche
Bevölkerung etwa 10 Millionen. Die Nutz¬
fläche. die bebaut werden könnte, wurde von
den Sowjets mit 25 Millionen Hektar ange¬
geben. Die Zahlen aus der Sowjetunion
lassen sich aber nur mit Vorbehalt verwerten.
Bon den 25 Millionen Hektar landwirtschaft¬
licher Nutzfläche sind 80 bis 85 Prozent Acker¬
land, so daß die Ukraine eine Kornkam-
merderWelt  genannt zu werden verdient.

Ueber ihre Ertragsfähigkeit läßt sich schwer¬
lich schon etwas Endgültiges sagen. Bor dem
ersten Weltkriege führte die Ukraine bei primi¬
tiven Ackerbaumethoden durchschnittlich5 bis 8
Millionen Tonnen Getreide ans . Nach dem
Sturz des Zarismus haben die Exporte anf-
yehört. Die Ernte wurde dringend zur Ver¬
sorgung der wachsenden Jndnstriebevölkecung
gebraucht. In guten Erntejahren hat die
Ukraine unter günstigen Umständen 9 o. H.
der Weltgetrcideproduktion hervorgebracht.
Auf lange Sicht ist sie zu noch stärkeren Lei¬
stungen fähig, denn der Ertrag pro Hektar
bezifferte sich unter dem sowjetischen Regime
im Durchschnitt mit 8.7 Doppelzentner, in
Deutschland über 20 Doppelzentner.

Noch größer ist für die Sowjets der Ausfall
an Zuckerrüben.  1935 stand die Ukraine
mit einer Anbaufläche von 950 000 Hektar an
der Spitze aller Zuckerrüben erzeugenden Län¬
der. Der Ertrag war auch in diesem Fall unter
der mittleren Linie. Gegenüber Deutschland
ergab sich eine erheblich geringere Hektarernte,
nämlich nur 163 Doppelzentner/Heklar (1938
bis 1910) gegen 330 Dopvelzentner/Hektar in
Deutschland (1937/39). Die ukrainische Zucker¬
rübenproduktion von angeblich acht bis neun
Millionen Tonnen war auf eine Bevölkerung
von über 160 Millionen zu verteilen. Der
Bauer in der Ukraine sah darum nicht viel
von dem Zucker.

Der ukrainische Bauer bat in den letzten
Jahren oft gehungert. Er war in Wirklichkeit
kein  Bauer mehr,  sondern nur ein
Agrarfabrikarbeiter , mit wenig Land zur eige¬
nen Bewirtschaftung. Ein solches Leben stumpft
ab und macht gleichgültig gegen die unver¬
gleichliche Fruchtbarkeit des Bodens. Die besten
Strecken des Schwarzerdelandes enthalten in
den Nordgebieten 6 bis 10 v. H. Humus , im
Süden 10 bis 13 v. H. Die Tiefe der Humus¬
schicht beträgt 110  Zentimeter im Durchschnitt.
Es gibt indessen Strecken, wo die Schwarzerde
drei Meter tief reicht. Das ist eine Fruchtbar¬
keit, die sich der märkische oder pommersche
Bauer nicht vorzustellen vermag, und doch sind
stellenweise die Erträge kaum höher als ein
Drittel des deutschen Durchschnittes.

Zweitgrößtes Anbaugebiet für Hanf  und
Flachs  ist die Ukraine gewesen. Tabak
wird gewonnen, aber wieviel, das ist noch
nicht klar. Die Zahlen die genannt worden
sind, lauten sehr verschieden. Im Südosten
des Landes, am Nordrand des Asowichen
Meeres, wird Baumwolle  angebnut . 1934
waren 150 000 Hektar kultiviert, 1938 rund
230 000 Hektar, vor Kriegsausbruch etwa
250 000 Hektar.

Diese Hinweise sollen verdeutlichen, daß die
Ukraine für den Anbau von Industriepilan-
zen trefflich geeignet ist und daß hier eine»



Oer MHirmacki8beri 'cd1
Aus dein Fü '>rcrha»ptq»artier , IO. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Slir der Ostfront  erlitt der Gegner im
Verlauf der foridancrnden Kämpfe wiederum
hohe blutige Verluste. Eigene Angriffsunter-
neljmuiigen brachten örtliche Erfolge. Sech¬
zehn feindliche Panzer wurden vernichtet. D.e
Luftwaffe nnterstiihte den Abwehrkampf de?
Heeres durch wirksamen Einsatz bon Kainpf-
nnd Sinrzkaiupssliigzeugenund bekämpfte mit
guter Wirkung Schiffsmiete in den Gewässern
der östlichen Krim. Bor Leningrad blieben er¬
neute und bon starken Kräften geführte Aus¬
bruchsversuche des Feindes erfolglos. Artille¬
rie des Heeres beschoss kriegswichtige Ziele bei
Kronstadt mit guter Wirkung. Bei der erfolg¬
reichen Abwehr schwerster Massenangriffe des
Gegners zeichnete sich die württcmber-
gische 25. m o t o r i s i c r t e Infanterie-
Division  und die ss-Legion Flandern be¬
sonders aus.

Wie bereits durch Sondermeldung bekannt-
gegeben, versenkten deutsche Unterseeboote im
Atlantik  acht feindliche Handelsschiffe mit
zusammen 50 500 BAT. und eine Korvette.
Ein weiterer grosserer Dampfer wurde durch
Torpedotreffer schwer-beschädigt. Von diesen
Schliffen wurden sechs mit zusammen 34 500
BNT . vor der nordamerikanischen Küste ver¬
senkt.

In Nordafrika  beiderseitige Aufklä-
rungstütigkeit. Deutsche Kampf- und Sturz-
kampsstaffcln bombardierten unter starkem
Jagdschutz Flugstützpunkte, Kraftfahrzeug¬kolonne» und Materiallager des Feindes in
der Marmarica und in Nordägvptcn. In

Mr. Lrlpps kW Stalin in Berlin residieren
Der teuiliscbe ? ,»n ri »r ^ usiiekeiunZ Luropas so ckie shlasstsuer kteolrer bloÜZslegt

gcrvcrband im östlichen Mittclmeer einen stark
gesicherten britischen Gelcitzug mit besonde¬
rem Erfolg an. Hierbei wurden ein leichter
Kreuzer, ein Zerstörer und zwei große Trans¬
porter durch Bombenvolltreffer so schwer be¬
schädigt. daß mit der Vernichtung eines Teils
dieser Schiffe gerechnet werden kann. Flug¬
plätze und andere militärische Anlagen der
Jniel Malta wurden bei Tag und Nacht mit
Bomben belegt.

Bei der Abwehr von Angriffsversuchender
britischen Luftwaffe in der DeutschenBucht  schoß OberfeldwebelLucth  inner¬
halb einer Stunde drei feindliche Bomber ab
und erhöhte damit die Zahl seiner Luftsiegeauf 20.

Tages auch die Sojabohne  heimisch wer¬
den kann. Von den Oelpflanzen wurde bis¬
lang die Sonnenblume  bevorzugt.

Die Sowjets waren nicht imstande, diese
Landwirtschaft auf den höchsten Stand zu brin¬
gen. Die Bevölkerung, seit Jahrhunderten ge¬
wohnt. beherrscht zu werden, vermochte infolge
ihres passiven Naturells erst recht nicht, den
Boden zu nutzen. Die A r m utderBauer  n,
ihre windschiefen Hütten und verfallenen
Zänne, die ansgesahrenen Wege und die Pri¬
mitivität des sozialen Lebens, alle diese Er¬
scheinungen stehen im krassen Gegensatz zu den
reichen Möglichkeiten, die das Land bietet. Es
drängt sich einem der Eindruck auf, daß bei
planvoller Wirtschaft der Anteil der Ukraine
an der Weltproduktion landwirtschaftlicher
Güter erheblich steigen könnte. Bis dahin aber
wird noch harte Arbeit geleistet werden müs¬
sen. Die Parole zur Ankurbelung dieses gro¬
ßen Wirtschaftsraumes ist bereits gegeben.

Alekanvrien abermals bombardiert
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 10. Februar . Das Hauptguartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In der
Gegend von Ain el Gazala  endeten
Kämpfe vorgeschobenerAbteilungen zu un¬
seren Gunsten. Luftverbände beschossen grö¬
ßere feindliche Kraftfahrzeugkolonnen; eine
große Anzahl von ihnen wurde zerstört. In
einer Reihe siegreicher Kämpfe schossen deut¬
sche Jagdflugzeuge  elf englische Flug¬
zeuge ohne eigene Verluste ab. Die Aktionei
der deutschen Luftwaffe gegen die Insel
Malta  wurden fortgesetzt. Italienische Bom¬
ber griffen in der Nacht zum S. Februar er¬
neut de» Stützpunkt Alexandrien mit Erfolg
an. Feindliche Flugzeuge bombardierten einige
Ortsckmften Griechenlands und verursachten
den Einsturz einiger Privathänscr . Unter der
griechischen Bevölkerung sind elf Tote und elf
Verlebte zu beklagen. Eine Patrouille unserer
Torpedoflugzeuge griff im östlichen Mittel¬
meer einen feindlichen Geleitzug an und traf
einen schweren Kreuzer."

Auch in der Luft gewaltig überlegen
Abschußzahlen von Deutschland. Italien , Japan

Berlin , 10. Februar . Die Luftüber¬
legenheit der Achsenmächte  wird
durch das Abschußergebnis der letzten Wochenschlagend bewiesen. Danach wurden in der
Zeit vom 21. Januar bis 8. Februar deutscher¬
seits 91 britische und 471 Sowjetmaschinenab-
geschosien oder zerstört, während die italie¬
nische Luftwaffe im gleichen Zeitraum 48 Ab¬
schüsse britischer Flugzeuge erzielte. Dem-
geacnüber hat die deutsche Luftwaffe in der¬
selben Zeit nur 7g Maschinen eingebüßt. und
zwar 40 im Osten und 27 im Einsatz gegen
Großbritannien einschließlich Mittelmeer¬
raum. Italienische Lnftstreitkräfte verloren
ourch englische Einwirkung vier Flugzeuge.
Gewaltig sind auch die Erfolge der japani¬
schen Luftwaffe. Vom Kriegsbeginn im Fer¬nen Osten bis 9 Februar wurden bei einem
Eigenverlnst von 153 Maschinen insgesamt
981 britische amerikanische und niederländischeFlugzeuge abgeschossen oder vernichtet.

Tschianglaischek in Indien
Besprechungen mit dem Oberbefehlshaber
Schanghai . 10. Februar . Tschiangkaischek ist

nach einer Meldung aus Delhi in Jnd -en
eingetroffen . Ter Zweck seiner Reise soll die
Besprechung von Fragen allgemeinen Inter¬
esses mit dem britischen Oberbefehlshaber sein.

Stockholm,  io . Februar . „Es besteht kein
Zweifel daran, daß, wen» England und Ajiie-rika Sen Sieg erringen sollten, die Saw et-
nnion als größte europäische Macht ihren Re¬
gierungssitz in Berlin nehmen würde." Mit
diesen Worten gibt Cripps in einer neuen

!Rcl>e, die er am Montag in Bristol hielt,
klipp und klar zu, daß es das Ziel der briti¬
schen und amcrikanischc» KricgLanstrcngungen
ist, in Berlin eine bolschewistischeRegierung
zu errichten, der der ganze europäische Kon¬
tinent ausgcliefert werden soll.

Als Sondergesandtcr des Bolschewismus
glaubt Cripps es sich leisten zu können, den
Schleier zu zerreißen, mit dem die Londoner
Clignc ihre sauberen Pläne bislang zu ver¬
hüllen suchte. Der teuflische Plan der Chur¬
chill, Edeu und Genossen. Europa den blut¬
rünstigen Henkern des Kremls anszulicsern,
ist damit unmißverständlich bloßgclegt.

Alle Nationen des Kontinents wissen nun
mit erschreckender Deutlichkeit, vor welch blu¬
tiger Gefahr die Wehrmacht Deutschlandsund
seiner Verbündeten sie beschützt hat und wei¬
ter bewahren wird. Die Größe der Mission
des Ostfeldzugs wird in ihrer tiefen zivilisa¬
torischen und kulturelleil Bedeutung für ganz
Europa wieder einmal restlos klar.

Cripps unterstreicht die verbrecherische Ab¬
sicht Londons nur . wenn er ängstliche Ge¬
müter im eigenen Land über den unheim¬
lichen Bundesgenossen zu beschwichtigen ver¬
sucht und erklärt : „Sollten die Briten nicht

in freundschaftlicher Zusammenarbeit mit den
Bolschewisten stehen, so würde die Sowjet¬
union die Zukunft Europas allein bestim¬
men." Das heißt nichts anderes, als daß
Cripps England durch die Bolschewisten¬
freundschaft wenigstens noch einen gewissen
Profit bei der Vergewaltigung Europas zu
sichern versucht, wenn er damit auch leise
weinend die Gouvernautenrolle , in der Lon¬
don vor dem Krieg so gern auf dein Konti¬
nent anstrat , als ausgespielt erklären muß.

Ebenso unumwunden bekennt sich Cripps
auch zu den Kriegsvorbereitungen, die die
Sowjetunion bereits seit dem Jahre 1939
trieb. „Ich glaube", so sagte er, „daß Stalin
zu Beginn deS Jahres 1939 aufrichtig bemüht
war, ein Abkommen mit Frankreich undGroßbritannien zustande zu bringen. Als ihm
dies nicht gelang, war er selbst nicht bereit,
sich den Deutschen entgegenzustellen. Er un-
tcrAsichncte das Abkommen mit Deutschland,
setzte aber sofort die Produktion
auf Kricgsbasis in Gang,  um den
Augenblick vorzubercitcn, au dem er De u t sch-
land erfolgreich überfallen  wollte ."

Durch den Ucberfall auf Deutschland aber
hoffte Stalin seine Absichten in Europa , wie
aus der Vergewaltigung des Baltikums und
Bessarabiens schon während des Paktes zu er¬
sehen war, durchsetzen zu können. Cripps gibt
mit seiner Erklärung wieder einen Beweis
dafür, daß des Führers Entschluß im letzten
Augenblick Europa vor den sprungbereiten
bolschewistischen Horden bewahrt und seine
Kultur gerettet hat.

i ins ^
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Stoßtrupp sprengt Sowjetsrachter in die Luft
Kilo Zreieder Xamp ! swei bolrcdewlstisobe t-.isbrecder uoä einen Torstöter
Von Kriogsdsricktor LarlNeinr 8eliu >n

Vtzl8. rn . Bon fern Hallen die dumpfen
Abschüsse unseres Planseuers auf Leningrad
herüber. Tann und wann zuckten aber auch
die brechenden Einschläge eines feindlichen
Störungsseucrs in unseren Abschnitt.

Edlich, gegen Morgen : „Alarm !" Es hatte
aufgeklärt. Der dunstige Schleier hatte sich ge¬
lüftet und im fernen blassen Morgen erkannte
man die schwarzgrauen Umriße eines Fra ch-ters,  der im Eis  stecken geblieben
war  und der versuchte, in die Fahrstraße zu-
rückzudampsen. Kurze Zeit später ist das
Schiss wieder vom Dunst verschluckt, das Ar-
titlerleschießen wird eingestellt.

Kurzes Ueberlegen auf dem Leitstand. Es
kann Stunden dauern, bis die Sicht wieder
zur Fayrstraße reicht. Bis dahin ist der „Bra¬
ten" über alle Berge. Es ist klar, daß sie ihre
wertvolle Fracht unter allen Umständen und
vom Nebel begünstigt zu bergen versuchen.
Darum heißt es „Stoßtrupp zum Dampfer
vor". Die Marschkompatzzahl wird sestgeleat,ein Dutzend Männer schlüpft unter weiße
Laken, auch eine Panzcrkanoue wird weiß ver¬
kleidet und auf einen Schlitten gesetzt. Und
dann geht's los auf Leningrader Eis.

Nur mühsam kommen wir hinter der
Marschkompaßzahl voran. Plötzlich erhebt sich
tobendes Brummen über unseren Köpfen. In
rasender Fahrt kurven fünf feindliche Jäger
über uns hinweg. Sie sehen die auf dem Eis
hingcworfenen Gestalten nicht. Uns aber wird
dabei klar, daß wir vor keiner leichten Auf¬
gabe stehen: Drüben versuchen sie also auch
mit Luftsicherung ihren Dampfer zu retten.

Stunde um Stunde verrinnt . Immer wie¬
der mühseliges Ausrichten im Vertrauen auf
die Kompaßzahl, mühsames Fallen und Glei¬
ten — dann sehen wir deutlich die Umrisse
unseres Zieles.

Was aber ist das? Eisknacken schreckt uns
auf, die Schollen Pfeifen und brechen, wieder

müssen wir uns niederwerfen, eine Rata don¬
nert niedrig über uns hinweg, und aus der
Liegestellung erkennen wir im Dunst ein klei¬
nes Fahrzeug — das neben dem großen Kasten
herummanövriert , Stimmen werden laut —
und richtig ein bolschewistischer Eisbre¬
cher  ist bereits am Werk.

Wir sagen uns nach alter Soldatenregel,
wer schnell handelt, handelt besser— und iäh
Prasselt ein Fenernberfall aus unseren MG .s,
von der Pak wirksam unterstützt, aus den Eis¬
brecher los, dessen überraschte Leute das Ru¬
der herumwerfen und in Richtung Kronstadt
mit äußerster Fahrt abdrehen. Ein paar
Handgranaten fliegen hinüber, ein Paar kom¬
men uns entgeaengeknallt, ein paar Feuer¬
stöße aus Maschinenpistolen hinterdrein, so¬
fort türmt der Besatzungsrest und wir sind
am langgesuchten Ziel.

Donnerwetter, lag unsere Artillerie gut.
Große Einschußlöcher gähnen uns entgegen.
Auf festgefrorenenStrickleitern geht es über
die Reeling. ..Beeilt euch, Männer ", schreit der
Stoßtruppführer ans dem Dunst. Das Eis¬
dröhnen und Krachen hat zugenommen, die
Schollen pfeifen und singen um uns und jetzt
Schreie „Nanskommen, Männer . Tempo, ein
Ze rst ö re r ko m in t". Schon ist draußen der
Schatten eines bolschewistischenZerstörers mit
einem zweiten Eisbrecher zu erkennen.

Aber in sachlicher Ruhe, bei aller Eile in
gelernter Präzision, legen unsere Sprengkom-
mandos die geballten Ladungen  an.
Sie verknoten die Sprengschnüre, und wäh¬
rend diese herunterglimmen, springen die
letzten vom Trupp in Riesensätzen über Bord.
Einen Kilometer weit mögen wir Wohl ge¬
wesen sein, da zerreißen donnernde Ex¬
plosionen  die Abendstille, das Mahlen der
Schiffsschrauben und das Geklirr des Eises.
Da kracht es in wilder Dissonanz. Steile
Feuerblitze springen über dem Frachter em¬
por und zerreißen ihn buchstäblich den Bol¬
schewisten unter der Nase, oie ihr Rettungs-
Werk schon erfolgreich wähnten.

Ute» dllkt kein drltlscd «» „Kuriergepäck ^ mehr.

IsttASi' - vsktskeirer/enai»
cLckmiral ITelsoo : Tanger anik englisch sein ocker »der in sedr schwachen Hänrlen.

Gleich drohend ausgcstreckten Fingern
weisen die Feuerschlnnde der Batterien
von Gibraltar die Richtung nach Tan¬
ger.  Sanft erhebt sich die blendend weiße
Araberstadt mit ihren schlanken Minaretts
am Fuße der letzten Ausläufer des Atlas.
Tanger bildete zu allen Zeiten den Schnitt¬punkt der großen Politik. Römer, Vanda¬
len, Westgoten. Araber. Portugiesen, Spa¬
nier, Franzosen, Engländer — sie allehaben ihre Spuren hinterlassen, und für
den Historiker gibt es kaum einen zweiten
Ort im mediterranen Raum, der in so
reichem Maße Stoff für geschichtliche For¬
schungen bietet. Unter den europäischen
Großmächten war es England,  das mit
geübtem Auge die einzigartige strategische
Bedeutung Tangers erkannte und sich un¬
ablässig bemühte, ein Gegenstück zu Gibral¬
tar auf afrikanischem Boden zu errichten.
In unverblümter Weise hatte Nelson den
britischen Anspruch aus die Stadt mit den
Worten angemeldet: „Tanger muß englisch
sein oder aber in schwachen Händen, jeden¬
falls aber nicht nn Besitz einer anderen
Macht!" 1662 schon wurde die englische
Fahne über der Stadt aufgezogen, aber sie
mußte knappe 20 Jahre später wieder unter
dem Ansturm der marokkanischen Sultans-
Heere eingeholt werden. In der Folgezeit
richtete London immer und immer wieder
ein begehrliches Auge auf Tanger, das
seinen Besitzer unablässig wechselte. Zu
England und Spanien gesellte sich auch
Frankreich und verstand es, sich allmählich
einen Einfluß zu sichern, der ihm die ab¬
solute Vorherrschaft einränmte. England,
das lange Jcchre hindurch erfolglos die
Abänderung dieses Verhältnisses betrieb.

erkannte 1904 offiziell Tanger als franzö¬
sisches Einflnßgebiet an, und Frankreich
verzichtete im gegenseitigen Kuhhandel aus
alle Rechte in Aegypten.

Die Unhaltbarkeit dieser einseitigen
Lösung bewies das Fortdauern der be¬
ständigen Krisenstimmung und auch die
Konferenz von Älgeciras 1906 konnte den
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neuralgischen Punkt Tanger nicht be¬
heben. Unter englischer Geburtshilfe wurde
dann 1912 das unglückseligeZwitterge¬
bilde der» „Internationalen Zone von
Tanger" aus der Taufe gehoben. Der Er¬
folg war, daß Tanger zu einem Seuchen¬
herd und Zufluchtsort aller dunklen Ele¬
mente wurde, einer schwärenden Wunde,
die offen zu halten nur im Interesse Eng¬
lands lag. Als Spanien im Sommer 1940
dieser internationalen Fiktion durch den
Einmarsch spanischer Truppen ein rasches
Ende bereitete, mußte sich London mit
einem papierenen Protest bescheiden, in
dem der ganze Machtabstieg des Empire
zum Ausdruck kam ..

England hat dieses Terrain endgültig
verloren, und weder Sprengstoffe noch
Höllenmaschinen noch Propagandamaterial
bringen zurück, was in den heißen Som¬
mertagen 1940 dahinschwand.

Fuf 0er niederländisch-indischen Onset Triebes,
Seren nördlicher Teil schon seit einiger Zelt beseht
ist, landeten japanische Truppen gestern in der Nabe
der Hauptstadt Makassar. Trotz best,gen Widerstan¬
des mutzten sich die niederländisch-indischen Slrei 't-
kräste nach kurzer Zeit zurückziehen. INakassar mit
seinen rund yo ovo Einwohnern ist ein beköstigter
Hafenplatz an der Wasserstraße gleichen Namens,
von hier aus wurden vor allem die zahlreichen
Ausfuhrproöukte öer Insel , in öer Hauptsache Kaffee
und Gummi, verschifft (NS .-Presse -Archiv)

^ombenunKs im AoleUeS er
Dokumente enthüllen die Terrvrplänc ,

bä. Madrid,  11 . Februar . Aus Tanger >
wird bekannt, daß bei der Haussuchung im
englischen Hotel „Bristol", die nach der Explo¬
sion des britischen Diplomatengepäcks von der
spanischen Polizei durchgeführt wurde, zahl- >
reiches belastendes Material in den geheimen
Kellern des Hotels gefunden wurde. Eine
große Menge Bomben, Material zur Herstel- ^
lung von Sprengkörpern, Munition und Waf¬
fen aller Art wurden zutage gefördert. Wei¬
tere ausgefundene Dokumente beweisen ein¬
deutig, daß England durch seine diplomatischen
Vertreter und Agenten größere Sabotage-
nnd Terrorakte in Spanien und spanischen§
Protektoratsgebieten von langer Hand vorbe¬
reitet hat. Tie englischen Pläne , die in den,
ausgefundene» Akten enthalten find, werden
zur Zeit von den spanischen Behörden auf¬
merksam geprüft.

Abwehr in eisigem Schneesturm
Vier Tage lang stürmten die Bolschewisten
Berlin , 10. Febr. Bier Tage lang stürmten

die Bolschewisten im Raum ostwärts Char¬
kow  mit sechs Schntzenregimentern gegen ein
deutsches Infanterieregiment . Trotz starken
Artillerieeinsatzesdurch den Feind hielten un¬
sere Infanteristen ihre Stellungen gegen alle
Angriffe in grimmiger Kälte und eisigem
Schneesturm. Wo es den Sowjets gelang, vor¬
übergehend in unsere Stellungen einzudrin¬
gen, wurden sie in erbitterten Nahkämpfen
oder in kühn geführten Gegenstößen wieder t
hinausgeworfen. 133 Gefangene wurden einge¬
bracht. 4000 tote Bolschewisten blieben auf dem ,
Kampffeld zurück.

Die »Normandie" gekentert
Der französische Ozeanriese ausgebrannt

Von uvsererv Korrespondenten
l»w. Stockholm, 1l. Februar . Der am Mon¬

tag im Hafen von Neuyork einem Großfeuer
zum Opfer gefallene französische Ozeandamp¬
fer „Normandie ", der mit 83 423 BNT.
das zweitgrößte Schiff der Welt war, ist nach
einer Meldung aus Neuyork am Dienstag um
6.45 Uhr dortiger Zeit gekentert. Das ricnge
Schiff mußte, nachdem es vollkommena us-
gebräunt  war und die Marinebehorden
seine Räumung befohlen hatteii, von Schlep¬
pern auf Hen Hudson - Fluß bug¬
siert  werdest , da die Lagerhäuser am Ka, >
zu stark gefährdet waren. United Preß meldet
dazu aus Neuyork. zahlreiche Detektive seienmit der Vernehmung von Arbeitern beschäf¬
tigt. Die Möglichkeit eines Sabotage¬
anschlages,  die amtlicherseits von der
Hand gewiesen wurde, werde im Auge be¬halten. Die Untersuchungen dauern an.

Nach den letzten Berichten soll das Feuer
eingedämmt worden sein. Der Schaden wird
auf fünf Millionen Dollar geschätzt. Drei
Decks  wurden zerstört.  Ein Mann kam
ums Leben und 128 Personen wurden verletzt.
Nach Ansicht der Sachverständigen wird die
Wiederherstellung des Schiffes mehrere Mo¬
nate in Anspruch nehmen.

4L Feindflugzeuge abgeschossen
Ritterkreuz für tapferen Flugzeugführer
änk. Berlin , 10. Februar . Der Führer ver¬

lieb das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Leutnant Bernd Gallowitsch,  Flugzeug - '
sichrer in einem Jagdgeschwader. Er hat sich
als Jagdflieger in über 370 Feindflugen durch >
rücksichtslosen Einsatz im Kampf gegen Eng¬
land und im Ostfeldzug hervorragend be- ,
währt . 42 Feindflugzeuge sowie drei britische
Fesselballone hat er abgeschosien.

L>ttUtik in LÄrLv
ReichowirischastSminisier Funk veranstaltete «etter»

abend , n Ehren deS in Berlin weilenden kroatischen
Handelsministcrs Dr . Toth im Hotel Kaiserhos einen
Empsan «, wobei in Ansprachen die Bcrtlcsnna der
Zusammenarbeit »wischen dem Grohdentschen Reich
und Kroatien hervorgchohen winde.

Baldur von Schirach wurde gestern in Rom von,
Mussolini cinpfanac», der sich mit ibin in einem
lanaen herzlichen Gespräch über die Probleme der ^
Organisation der europäischen Jugend unterhielt.

Generalleutnant Samakbtta . der Oberbefehlshaber,
der siegreichen savanischen Truvoen an der Malaia-
Kront , wurde mit der Ersten Klasse deS Ordens der
„Ausgehenden Sonne " und der Dritten Klasie deS,
Ordens „Goldene Site " woher KrieaSovdenI an »«



Aus Stadt und Kreis Laiw
hat sich Richard Schätzte bei Lehrern wie bei
Schülern Achtung und Verehrung erworben.
Die Oberschule Calw wird sein Andenken in
Ehren halten.

Dienstnachrichten. Hanptlehrerin Bubet  in
Neuenbürg wurde auf eine Hanptlchrerinnen-
stelle in Calw versetzt. Steuerassistent Köhler
beim Finanzamt Neuenbürg ist znm Steuersek¬
retär ernannt worden.

Auf Lebensmittelkarten nicht radiere »! In
der letzten Zeit häufen sich die Strafverfahren
gegen Frauen die Radierungen auf Lebens¬
mittelkarten vorgenommen haben . Ganz gleich,
ob das in der Absicht geschieht, auf bereits abge¬
stempelt gewesene Abschnitte noch einmal eine
Ware zu beziehen, oder ob eine solche Radierung
nur vorgenommen wurde , um einen Tinten¬
klecks oder einen Fettfleck zu beseitigen, ist sest-
zuhalten , daß jede Radierung auf einer Lebens¬
mittelkarte strafbar ist und unnachsichtlich mit
Gefängnis geahndet wird!

Zwei Jahre Zuchthaus verhängte das Sonder¬
gericht Stuttgart in einem Verfahren gegen den
wegen Rückfalldiebstahls vorbestraften 49 Jahre
alten Ludwig Scbaible von Rotensol.
Schaiblc hatte angeblich im „Traumzustand " den
Versuch unternommen , nachts aus dem Wohn¬
zimmer des Bürgermeisters einige gefüllte
WHW.-Opserbüchsen zu entwenden und war
hierbei auf frischer Tat ertappt worden.

AiMMLÄitMkrerWetLee PAtorLa/

GeblAeitunaen nndZeitschrit̂en weiter!
ose In unseren Taaen . wo alles ausgerichtet

4s, auf den Endsieg , mußte zum Teil eine Reihe
non Beschränkungen vorgeiiommcn werden.
So sind auch Zeitschriften und Tageszeitungen
uickt mehr in so großes» Umfang zu haben als
dies früher der Fall war . Dies hat bei der noch
immer neigenden Nachfrage nach Le,cNon da¬
zu geführt daß viele Wünsche der Volksgeno,-
sen, Zeitungen und Zeitschriften zu erwerben,
nicht befriedigt werden können Es ergeht des¬
halb an alle der Appell . Zeitungen und Zeit¬
schriften an die Bolksgenosien im Laus und
an der Arbeitsstätte  weiterzugeben . d^
mit auch sie in die Lage versetzt werden , sich
eingehend über die politische Lage zu »nor¬
mieren . wichtige Maßnahmen der Partei und
der Behörden zur Kenntnis zu nehmen und
auch sonst jederzeit auf dem laufenden gehalten
zu werden .'Auch hier zeigt sich dieKamerad-
schast,  die wir von allen Bolksgenonen in
der heutigen Kriegszeit fordern müssen. Das
Verfahren , daß die Zeitung nicht nur von
einem, sondern von mehreren gelesen werden
kann, muß von uns als eine Selbstvernand-
lichkeit angesehen werden , zumal auch hier uns
die Front wieder Beispiel ist. Dort ist es schon
immer so. daß eine Kompanie mit wenigen
Exemplaren auskommen muß die dann von
Hand zu Hand weitergegeben werden.

Wenn du deine Zeitung gelesen hast und sic
in deinem Freundeskreis ihren Umlauf be¬
endet bat , so sorge schließlich dafür , daß sie
dem Blockleiter  zur Verfügung gestellt
wird , der sie sammelt und über die Orts¬
gruppe dann an die Front  schickt . wo sie.
mit Freude begrüßt , auch dort noch das große
Lesebedürfnis unserer Soldaten zu stillen ver¬
mag.

Unterreichenbach ehrte
Ritterkreuzträger Albert Blaich
Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Albert

Blaich,  der zur Zeit auf Erholungsurlaub in
Unterreichenback weilt , wurde in einer Sonder-
sitzung der Gewcinderäte seiner Heimatgemeinde
geehrt . Der Sitzung wohnte auch der Hoheits-
trägcr und 1 Beigeordnete Pg . Unrath  an.
Bürgermeister Karch würdigte nach Begrü¬
ßungsworten die Heldentat des Ritterkreuzträ¬
gers und beglückwünschte Albert Blaich im Na¬
men der Heimatgemeinde zu seiner hohen Aus¬
zeichnung. Ortsgruppenleiter Unrath  entbot
die herzlichsten Glückwünsche der Partei , auf
den unerhörten Heldenmut und die hervorragen¬
den Einzelleistungen unserer Soldaten hrnwei- ^ _ _ -. - -send, von denen die Tat Albert Blaichs ein Bei - allmählich seine Fassung zurücka-wann.-e. „Aber da diese Begegnung wirklich nur

eine flüchtige war , kamen wir nickst dazu,
uns unsere Namen zu nennen . Und ich
möchte das jetzt aleich nachgebolt haben ."
Tilo , verbeugte sich vor der dürren Dame
und stellte sich vor : „Gestatten , gnädigeFr -" !!. Heinrich von Morland ."

Viktoria , die merkte, daß der Tante
Stimmbänder irgendwie nicht in Ordnung
waren , denn Klementine gab nur unarti¬
kulierte Laute von sich, sagte freundlich:
„Dies ist meine Tanie Klementine , Frau
von Stansberg , Herr von Morland ." Sie
wandte sich an die Tante und erklärte:
„Herr von Morland ist Kunstmaler . Papa
bat ihn durch einen Bekannten nach hier zu
kommen, um den verblichenen Fresken
neues Leben zu geben."

Um dem immer fühlbareren Mangel au
ausgebildcten Svrcchslliüdeiihelfcrinnen bei
Zahnärzten und Dentisten abzuhelscu , ist die
Sp rcch st u ud e n h e t s e r i n atS Anlern¬
beruf  anerkannt worden . Die Ausbildungs¬
zeit beträgt zwölf Monate und kann nach dem
vollendeten ib. Lebeuslahr angetreten werden.
Auskünfte erteilt die Gnuwclltiing der DAF -.
Fachabteiiung „Freie Berufe ", Stuttgart -N-,
blote Straße So.

Die Erteilung von Bezugsscheinen für o r -
thop irdisches Maßschuhwerk  ist von
der Vorlegung einer amis - oder fachärztlichcn
Bescheinigung  abhängig . Die Gebühr für
diese Bescheinigung wird von den Wirtschafts-
ämtern erstattet.

Der Neichsfiuanzminister hat sich damit ein¬
verstanden erklärt , daß die zum Waren¬
ei ugangsduch ge hörigen Belege
und die Buchungen über den Wareuausgang
nur fünf Jahre laug ousbcwahrt werden . Für
Buchungen über den WarcnauSgang . die Be¬
standteile einer anderen Buchsührung werden,
sowie für das Warcneiugangsbuch selbst bleibt
cs bei der zehnjährigen Aufbewahriprgssrist.

UmsiedlungsbercchtigteVolksxund Reichsdeutsche  die die bisher zur
Teilnahme an der Umsiedlung Lai¬
bach  iGottschee ) erforderlichen Erklärungen
noch nicht oder nicht vollständig abgegeben
haben, werden letztmalig aufgefordert . ihre
genaue derzeitige Anschrift dem deutschen Um¬
siedlunasbevollmächtigten St . Veit/Save , post¬
lagernd ) sofort mitzuteilen.
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spiel ist.

Grundausbildung der H3
im Skilauf ,

Einwöchige Skilehrgänge in Dobel
Zur Ertüchtigung der Jugend gehört auch

«ine verstärkte Grundausbildung imSkilauf.
Der nahezu hundertprozentige Einsatz der Hit-
lerjunaen bei der Skisammlung für unsere Sol¬
daten schien diese Ausbildung zu gefährden. Dem
ist jetzt durch eme Vereinbarung vorgebeugt
worden , nach der alle des Skifahrens noch un¬
kundigen Hitlerjungen für eine Woche zu einem
Skilchrgang einberufen werden sollen. Hierfür
kommen natürlich in erster Linie die Jugendli¬
chen der älteren Jahrgänge , keinesfalls aber
Jugendliche unter 14 Jahren in Frage.

Auch im B -reich unseres Kreises ist ein der¬
artiger Lagerlehrgang eröffnet worden . Ver¬
gangenen Montag begann in Dobel  der erste
Kurs . Ungefähr 80 Mann sind dort für 7 Tage
nntergebracht um auf dem dortigen idealen Ski¬
gelände in die „we .he Kunst" eingeführt zu wer¬
ben. Der Lehrgang steht unter der Leitung des
bewährten Bannskiwartes Gefolgschaftsführer
Klumpp,  dem eine Anzahl gut geschulter
Hilfskräfte zur Seite steht. Alle Lehrgangsteil¬
nehmer sind in Privatquartieren untergebracht.
Hierbei haben fick Einsatzfrendigkeit und Ver¬
ständnis der Dobeler Bevölkerung erneut glän¬
zend bewährt . Ihr ist es zu verdanken, daß all
die skibcgeisterten Jungen Wohl nntergebracht
sind.

Es sind vorerst 3 einwöchige Lehrgänge vor¬
gesehen, die alle in Dobel stattfinden werden.
Wenn es die Verhältnisse erlauben , sollen je¬
doch noch weitere Lehrgänge durchgcführt wer¬den.

Viktoria war herein und streckte Tilo , der
das schöne Mädchen ganz binaerissen an-
starrke , liebe- awürdig die Hand entgegen.

„Ach bin Viktoria von E ânsbera , die
Tochter Doktor van Stansbora " , erklärte sie
lächelnd, wäbrend Tito sich über ibre Hand
neigte . Sie sab die Tante an . die giftig-
grüne Blicke auf den sunaen "Maier warf,
und fräste : ..Ihr babt euch wohl schon mit¬
einander bekannt gemacht, Tante Klemen¬tine ?"

„Kick" machte die Tante , die vor Empö-
runa über Tilo keine Marke fand.

„Wir lernten uns flüchtig im Zuge ken¬
nen , Fräulein von S ânsberg " , sagte Tilo,

Turn - und Sportlehrer Richard Schätzte im
Osten gefallen. Ter im Winter 1939 an der
Oberschule Calw tätig gewesene Turn - und
Sportlehrer Richard Schätzte hat im Osten
den Heldentod gefunden . Führerbcwerber in
einer ^ -Kompanie , ist er in einem Feldlaza-
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„So ?" würde Klementine endlich hervor.
„So — na ja !" Sie warf steif den Kopf
in den Nacken und schritt ohne ein weiteres
Wort der Ansgangstür in der Halle zu.
Jeder Zoll eine beleidigte Königin . Doch
bevor sie die Ausganastiir erreichte, stol¬
perte sie über einen Läufer , welches Miß¬
geschick ihrem dramatischen Abgang sebr,
sehr Abbruch tat und sie nur noch mehr in
Zorn versetzte. Sie alaubte , V 'ktoria ki¬
chern zu hören und stürzte buchstäblich zur
Tür hinaus , die sie mit einem Krach hinter
sich ins Schloß warf.

..Nanu ?" sagte Viktoria verwundert.
..Was ist denn mit Tante los ?" Sie sab
fragend und nicht ohne leises Interesse auf
den jungen Maler , den sie insgeheim als
wirklich gutaussehend bezeichnte.

„Ich fürchte" , besann Tilo , indem er ein
zerknirschtes Gesicht machte. „Ibre Frau
Tante sieht in mir so ein Gemisch zwischen
finsterem Unterweltler und notorischem
Säufer , sofern Sie an diesem Ausdruck ket-
"en Anstoß nebmen wollen . Und ich bin
nicht ganz unschuldig daran , wenn sie mich
m einem derartigen Licht wirklich siebt."

„Ja , was bat es denn geaeben zwischen
Jbnen und Tante ?" forschtê Viktoria ver-
blüfst . „Gerieten Sie beide in Streit -

rett seinen im Kampf um Deutschlands Zu - oder was ?"
runft erlittenen Verwundungen erlegen. In den .»Ach nein . Streit direkt war es nicht."
nur wenigen Wochen seiner Wirksamkeit in Calw Tilo schüttelte den Kopf und sah Viktoria

an . Himmel , was für ein schönes Geschö" s!
Er entschloß sich, wahrbeitsgemäß zu berich¬
ten und e^ äblte den Vorgang , der sich im
Zuge nach hier zugetragen hatte . Aber
anstatt über Tito empört zu sein, wie es sich
für eine ihre Tante in allen Lebenslaaen
vertretende Nichte ziemte, lachte Viktoria
vergnügt auf . so daß TUo gar nicht anders
konnte »nd das schöne Mädchen fröhlich an¬
grinste.

„Das ist Tante Klementine wie sie kerbt
und lebt " , sagte Viktoria lachend. „Tante " ,
erklärte sie. „ist nämlich von einer kleinli¬
chen Herrschsucht besessen, die sich in Schika¬
nen . lächerlicher Ncchtbaberei und äbnlichen
Eiaenlchaften äußert . Kommt sie mit dieler

Lin lustiger Lowan von Asunvs steter 8t»Ip

Herrschsucht nicht durch, spielt sie die be¬
dauernswerte Kranke , um sich d-s Mitle 'ds
ibrer Unwebuna zu versichern. Also, lasten
Cie sich über Ihren Streich im,Z 'we keine
grauen Haare wachsen. Herr von MoAand.
Und im Vertrauen : Taute verdient ab und
zu eine kleine Lektion , damit sie nicht völ¬
lig unausstehlich wird ."

„Sie sind aroßartig . Fräulein von Stans¬
berg", rief Tilo begeistert . Er batte aber
auch völlig vergessen. hi-r den Trottel zu
spielen, wie dies kein Freund gewünscht
batte . Im Augenblick lab er nur das schöne
Mädchen vor sich, und der Zweck keiner
M 'siion war seinem Gedächtnis entschwun¬
den.

Aber auch Viktoria schien von der Per¬
sönlichkeit des jungen Malers nicht unbe¬
eindruckt geblieben zu kein. Wenn auch von
Natur aus liebenswürdig , wurde diese Lie¬
benswürdigkeit jetzt geradezu zur Herzlich¬
keit.

„Und Ihr Gepäck. Herr von Morland ?"
kragte sie, nachdem sie sich einige Sekunden
stumm angelächelt hatten.

auf dem Bahnhof ", er¬
klärte Tilo . „Ich ,verde dann mal anrufen,
damit man es nach hier bringt ."

„Lassen S :e das mich besorgen", sagte
Viktoria zuvorkommend . „So , nun will
ich Jbnen Ihr Zimmer zeigen. KommenSie . bitte ."

Strahlend folate Tilo dem jungen Mäd¬
chen, und als sie die nach oben führende
Trepve betraten , zewte Viktoria ans die
Wand , wo die verblichenen Umrisse der al¬
ten Fresken sichtbar waren.

„Wie lange werden Sie daran zu tun
haben , um das alles wieder herzustellen ?"
fragte sie.

Tilo betrachtete mit vrüfendem Blick die
Fresken . Im Höchstfälle, war seine Fest¬
stellung , hatte er nicht länger als eine Wo¬
che daran zu arbeiten . Ja , und wenn diese
Woche dann um war , da mußte er wohl ab-
reisen. Und Abreisen war ein widerwär¬
tiges Mort in Anbetracht dieses entzücken¬
den Geschöpfes, das dann hier znriickblieb.

„Na . ich alaube ", sagte er deshalb und
legte sein Gesicht in bedenkliche Falten.

„unter vier Wochen wird da wohl nichts zu'
ma-l-en sein."

.Das glaube ich a »ch", stimmt - Viktoria
ernst W ' "kllchk- ,l w' ßte sie es bes¬
ser. Jbr Vater batte nämlich früher  schon
mal von einem M ' ' -r einen diesb - ' ü- lichen
An 'ch'ag machen lasten , und d-r M -fler —
eine ^urckav.s an -"lanul 2 Verlö »lichtei , —-
ließ Doktor von S ânsbera wissen, daß er
in drei bis vier Tagen sänfl ' che. Fresken
erneuert babeu wü ^d-, U" d V 'ktoria s- ".ite
sich ük -r den Schwindel des sungen Man¬
ne«. w " l' te sie s-sbst
noch nicht recht. Eins immerhin staub fest:
ks war ihr nicht unangenehm , vier W "chen
lang mit dem jungen Maler unter einem
D.- chr zu leben.

Sie schritten die Trevpc weiter empor,
und plötzlich entsann sich Vikroria der Schau-
jptSlei'geiS.-:.!-' . . . . , e . . ..es
we^ en auf Schloß Siansberg b:c Vrrrück-
tenkomödie anssührtc . Wenn das Morland
ab 'chr-cken würde m d ibu. ->u baldiger Ab-
refle bewegen sollte ? Das wäre —. Vik¬
toria entschloß sich, die Angelegenheit in
den leichtesten Farben vorzutrage»

„Herr von Morland —" , begann sie et¬
was zögernd , als ste am eieren Ende der
Trespe standen.

„Fräulein von Siansberg ?"
„Ja — äh — bm. ich veraaß ganz . Ihnen

zu sagen , daß wir augenblicklich Einquar¬
tierung auf Siansberg haben ."

„Wenn Sie meinen " , sagte Tilo inunter,
..daß mir das was ausmacht ? Nicht die
BcL'ne !"

„Nun ja — üb —, es ist Ihnen wohl be¬
kannt , daß mein Vater drüben in d-r Haupi-
siad^ eine Nervenheilanstalt besitzt?"

„Weiß ich, weiß ich" , versetzte T ' lo. denn
er batte es ja von Heinrich von Mqrland
erfahren,

„Ja . die Dinge liegen nun so" , fubr Vik¬
toria fort , „daß mein Vater einige Patien¬
ten von sich — nur ganz leichte Fälle , die
ihrer baldi - en Genesung entgcgenseben —
hier nach Siansberg genommen hat . Ts
wird sich deshalb nicht vermeiden lasten,
da die Patienten volle B -wegunassreiheit
haben , daß Sie bei den Mahlzeiten und
auch sonst -mit den Le" t-n zusammentresfen
werden . Sie sollten sich aber nicht daran
stoßen, denn —

„Kein Bein !" versetzt« Tilo fröhlich.
„Und gerade Verrückt« —, wissen Eie . da
bin ich ganz wild darauf , mal welche in Na¬
tura zu sehen. Ich meine . Verrückte , von
denen man auch weiß , daß sie verrückt sind.
Immerhin , Verrückte laufen ja auch sonst
draußen in der großen , freien Welt herum,
aber d .e wi »en . . . „in
es aus lauter Bosheit nicht zu. Und ich
kann Ihnen sagen . Fräulein von Stans¬
berg : je mehr richtige Verrückte hier sind,
um so bester sollte es mir gefallen . Ich
schwärme geradezu für Verrückte . Wie das
kommt, weiß ich auch nicht. Aber nun den¬
ken Sie nicht etwa , daß ich auch neu k' ei-
nen Dachschaden habe , weil ich mich so fürVerrückte erwärme ."

(Fortsetzung folgt.)

ciurc/r c/en Lport
2tnr ein Fußballspiel am Sonntag

Die Sportbereichsführung von Württem¬
berg teilt mit , daß alle für den kommenden
Sonntag aiigesetzten Fußball - und Handball-
Metzterschaftsspiclc vom Programm abgesctztsind. Lediglich die Begegnung zwischen
Stuttgarter Kickers und Stuttgar¬ter Sportfreunde  in der Adolf -Hiticr-
Kampfbahu findet statt, da sie für die Ermitt¬
lung des Württembergischcn Fußballmeisters
sehr wichtig ist.

Ein Turnkampf Fenerschutzpolizei gegen
BcreichSanSwahl wird am Sonntag in der
Stuttgarter Stadthalle im Rahmen des Ta¬
ges der Deutschen Polizei ausgetragen ; die
Feuerschutzpolizei Stuttgart , in deren Reihen
Eugen Göggel , Karl Weischedcl und Brunner
stehen, trifft auf so bewährte Turner wie
Knmmcrbauer , Mack, Theo und Erich Wied.

Meder zwei tapfere Schwaben
mit dem Dentschen Kreuz ausgezeichnet

^8 - Stuttgart . Für mehrfache hervor¬
ragende Tapferkeit bei den Kämpfen an der
Ostfront wurde dem Major Ernst Sonntagans Ludwigsburg , Bataillonskommandeur in
einem wurttcmbergischen Gebirgsjäger -Regi-
mcnt, das Deutsche Kreuz in Gold verliehen.
Major Sonntag war seinen Gebirgsjägern
stets ein Vorbild an persönlichem Einsatz und
hervorragendem Schneid . Sein Bataillon , das
er stets aus der ersten Linie heraus führte,
errang Erfolg auf Erfolg . Beim Angriff aur
eine starke sowjetische Stcllunq gelang eü ihm,
die bolschewistischen Linien zu durchstoßen
und durch eine umfassende Bewegung mit
seinem Bataillon eine Stellung zu gewinnen,die die Voraussetzung für den weiteren An¬
griff der Division bildete.

Der in Hellbraun geborene Unteroffizier
Mer ly , Gruppenführer in einem Infante¬
rieregiment , wurde für mehrfache hervor¬
ragende Tapferkeit bei den Kämpfen an der
Oltfront ebenfalls mit dem Deuischen Kreuz
in Gold ausgezeichnet. Beim gewaltsamen
Nebergang über einen Fluß an der finnischen'
Front stürmte der Unteroffizier unmittelbar
hinter dein Führer des Iagdkommandos des
Bataillons über den coen gebauten Steg,
ging mit seinem Maschinengewehr m Stel¬
lung und brachte durch sein wohlgczicltes

Feuer vie fowietifchen wcafchinengewevre zum
Schwelgen . Der Rest des Jagdkommanoos und
die nachfolgende Kompanie konnten dann
ohne Verluste den Flußribergang bewerkstel¬
ligen . Nachdem das Jagdkommando eine be¬
herrschende Höhe erstürmt hatte , wies der
Unteroffizier einen bolschewistischen Anariu
von sechsfacher Uebermacht ab Und brachte
den Sowjets erhebliche Verluste bei. ^

Zwei Hinrichtungen
Stuttgart . Am Dienstag ist der am 16. März

I9ll in Bisstiigen, Kr . Ludwigsburg , geborene
Otto Etzel  hingerichtet worden , den das
Sondergcricht Stuttgart als Gewaltverbrecher
znm Tode verurteilt hat . Etzel, ein gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher , der aus der Sichc-
riuigSanstalt entwichen war und ausschließlich
von Einbrüchen lebte, hat , als er von einem
)§W..L"EMkbeamten gestellt wurde , mehrereScyuiie auf ihn abgegeben. Ferner ist am
Dienstag der am 28. Juni 1897 in Mühlhau¬
sen, Kreis Konstanz, gevorene Leo Bohnen-
stengel,  den das Oberlnndesgericht Stutt¬
gart wegen Zersetzung der Wehrkraft , Vorbe¬
reitung znm Hochverrat und Rundfunkverbrc-
chcns zum Tode verurteilt hat , hingerichtet
worden . Bohncnstengel hat versucht, mit Hilfe
der Femdpropaganda die deutsche Wehr -raftzu zersetzeiu



Die Lcmtl 'shauptstaöt meldet
Grnrvalarzl >7. D . Di , Oskar Fa itzt feiert

l >eute in seiner Vaterstadt Stuttgart seinen
75 . Grbnrtstag . Als Generaloverarzt bekleidete
er im Weltkrieg die Stellung eines Kriegs-
lazarettüirektars des Xlii . AK , Ban 1917 an
wftMe er als Korpsarzt beim Generalkom¬
mando .79. 1920 trat er in den Staatsdienst
über , Zuletzt war er Ehefarzt des Bersor-
gniigskrankeiihanses.

Die Slkademie der bildenden
K ü n st c, Abteilung für freie Kunst , in Stutt¬
gart zahlt im laufenden Winterhalbjahr 68
Studierende , darunter 63 Maler und 5 Bild¬
hauer . 26 Studierende , davon 20 Württem-
ücrger , bilden sieh für das künstlerische Lehr-
amr an höheren Schule » aus.

Tie Ausstellung der Kriminal¬
polizei  im Kuppelsaal des Knnsigebündes
ist die ganze Woche hindurch bis einschließlich
Sonntag täglich von 10 bis 18 Uhr geöffnet.
Sie hatte am letzten Sonntag mehrere tau¬
fend Besucher,

Der tSjahr . verheiratete Ludwig SchaibIe
aus Rotensol , Kreis Calw , wurde vom Son-
dergericht Stuttgart wegen eines Verbrechens
gegen die VolkSschädlingsverordnuiig in Ver¬
bindung mit versuchtem schwerem Diebstahl im
Rückfall zu zwei Jahren Zuchthaus  verur¬
teilt . Der Angeklagte war au einem Sonntag
nach Einbruch der Dunkelheit in das Haus des
Bürgermeisters von Rotensol eingedrungen,
um die dort verwahrten Opferbüchsen  für
das  W .6 W . mit den am gleichen Tag gesain-
mecken Geldspenden zu stehlen . Er wurde je¬
doch beim Betreten deS Hauses von dem Bür¬
germeister abgefaßt.

Di . Todt wirkte zwei Jahre in Alm
u .<s . Ulm . Die schmerzliche Kunde vom Ab¬

leben des ersten Ingenieurs des Reiches,
Neichsminister Dr . Todt,  hat auch im Gau
Württcmberg -Hoheuzollern , besonders aber in
Ulm , wo der Neichsminister in den Jahren
1925 bis 1927 als Oberingenieur bei der Bau-
rirma Säger L Wörner tätig war , tiefstes Be¬
dauern hervorgerufen . In Ulm und Um¬
gebung hat er mehrere Bauanfgaben mit mei¬
sterlichem Können gelöst . Es sei an den
Kraftwerkbau  in Donaustetten erinnert,
bei. den ; es unter der Oberleitung von Dr.
Todt gelang , die Bauzeit von 300 auf 268 Ar¬
beitstage zu verkürzen . Weitere größere Bau¬
vorhaben , die seiner Leitung unterstanden,
waren die Fertigstellung der Wagnerstraßc
und der Reichsstraße Ulm — Laupheim , welche
die erste moderne Straßendecke  in
Württemberg , eine Teer -Asphaltdecke , erhielt,
die dem eigenschöpferischen Wirken Dr . Todts
in Zusammenarbeit mit anderen Jachkräften
zu verdanken ist und dann überall Anwendung
fand . Weiter seien erwähnt die Erbauung des
.Hochwasserdammes  an der Iller zwi¬

schen Senden und Böhringen , die Erstellung
der Schillerbrücke in Ulm und von fünf Iller¬
brücke « bei Böhringen , de ? SchotthofeS in
Langenau , eines W n s s c r w e r k e S für Stutt¬
garts Wasserversorgung und des Alpinen
.Hnrtschotlerwcrkes in Senden . Noch biS 1930
war Dr . Todt in Württemberg tätig : er be¬
tätigte sich dabei überall als entschlossener Vor¬
kämpfer der nationalsozialistischen Bewegung.

Wer andern eine Grube gräbt. . .
Tettnang . Bor dein Strafrichter hatte sich

ein öljährigcr Mann  zu verantworten , der
es , offenbar aus Rache dafür . Laß ihm vom
Landgericht Ravensburg der Betrieb eines
Ladengeschäftes auf die Dauer von zwei Jah¬
ren untersagt war , darauf angelegt hatte , Be¬
amte durch bösartige Verleumdun¬
gen  anzuschwärzen . In einem Schreiben an
die Staatsanwaltschaft hatte er die haltlose
Behauptung ausgestellt , daß er von - einem Be¬
amten angegriffen worden sei . Weiter hatte er
einen Beamten verleumderisch des Diebstahls
bezichtigt . Das Gericht verurteilte den Ange¬
klagten zu sechs Monaten Gefängnis.  Er
wurde sofort in Haft genommen.

n ^x . Backnang . Die im Februar 1932 ge¬
gründete Ortsgruppe der NS .- Francn-
schaft  beging ihr zehnjähriges Be¬
stehen  in einer Feierstunde , in der beson¬
ders d s Gründers , des im Osten gefallenen

Uaekriektei » z

Kreisleiters Tirr , gedacht wurde . Kreislciter
V . i . A . Dr . Stoppel brachte in einer An¬
sprache Dank und Anerkennung für die von
den Fronen geleistete Arbeit znm Ausdruck.

inn , Nürtingen . Der Sturmbann II der
S A .-S tandarte  1 8 o rief znm zweilenmal'
zu einem U n ke r f ü h re rl e h r g a n g auf.
bei dem naen Begrüßnngsworten von SA .-
Hauplnnrnckührcr Reinhardt in mehrwen
Vorträgen Ausrichtung für die kommende
Arbeit der Ml . gegeben wurde.

Dettenhausen , Kreis Tübingen . Den I6,äh-
rigen Sohn des Schlossers Friedrich Fischer
befiel , als er allein in der Wohnung war . so
starkes Nasenbluten , daß er verblu¬
tete.  AIS die Mutter nach Hanse kam , fand
sie ihren Sohn tot vor.

iw « . Rottweil . In Gegenwart von Kreis¬
leiter B - i . A . Dürner veranstaltete der Män¬
nergesangverein und die Stadtkapelle gemein¬
sam mit mehreren Solisten ein Wunsch¬
konzert  für das Kriegs -Winterhilfswerk,
dem lOO Mark zugeführt werden konnten.

Ravensburg . In einer Obstbnnkiindgebnng
wurde vcrichtet , daß es in den Kreisen Ra¬
vensburg und Friedrichshasen gelungen ist,
nach Heranbildung eines tüchtigen Stabes'
zuverlässiger Oüstbaumwartc den Most-
ob,tbau auf den Tafelobstbau Hin¬
zu stellen.  lieber IM 000 Bäume winden
nmgepfropft.

Ul8 aller ^ Velt

bandle . Sie war dadurch entstanden , baß dil,
,ven »rer » ark abgedichtet waren und außerden^
"ntt . " 5^  Eisschicht trüge,, . So war jede
Aunrirk,Nation nnterünnoen und infolge des
ils^ ^ ^ ^ ^ maiigels trat dann die Vergiftung

N'Nwen , Lust kamen Tiere und

pole wegen Schmuggels zum Tode verurteilt
Das -Londergericht in K utuo  verurteilte

^ r *vlir langt

ihnen durch Llchtzeicoen aus sei -ein Hanse , ob
die Luft rein war . Bei einem Schmuggelgang
wurde der Pole von einem Hund des Zoll¬
grenzschutzes gestellt und konnte schließlich
schwer verletzt verhaftet werden . '

Bergrutsch zerstörte Haus
n ^ Ä ^ Kenschwerer Bergrutsch ereignete sich,5̂ , .^ a *l d r i e iil der Lmhe der Eisenbahn-,

der Linie Ventimiglia - Mentone (Ober -,
Italien ) . Von einem gewaltigen Felsen herab-
stnrzendc Gesteins - und Erbmassen zerstörten

kleines Hans , das den zur Bewachung der
Eiienbahnlimc emge,etz cn Soldaten als pro-
viioriiche Unterkunft diente . Von den zehn
Insassen konnten sich drei retten , während
stehen den Tod mnoci !. Außerdem wurde die
Eisenbahnlinie beschädigt:

Lawine begräbt ein Wohnhaus
In den Ennstaler Alpen verschüttete im

Ort Trattenbach  eine große Staublawine
ein ganzes Wohnhaus . Durch den Luftdruck
wurden schwere Gegenstände weit sortge-
schleudcrt , die Fenster wurden zertrümmert
und die Türen eingedrückt . Die Bewohner
mußten in stundenlangen Ausgrabungen be¬
freit werden.

Feueralarm bei Franz Lehar
Im Wiener  Heim von Franz Lehär ent¬

stand in der Montagnackt ein Dachstuhlbrand.
Da der Komponist jedoch das Aufkommen des
Feuers noch rechtzeitig bemerkt hatte , konnte
Ser Brand von der Feuerschutzpolizei gelöscht
werden , ehe er größeren Schaden anrichtete.

Hunde würgten ?0 Kaninchen
Von zwei wildernden Hunden , die inPerl e-

berg  in Stallungen von Siedlern eindran¬
gen , wurden im Zeitraum von wenigen Tagen
nicht weniger als 70 Kaninchen gerissen . Die
beiden Köter wurden sofort abgeichossen.

Mit dem Zteseler Storch zur Operation
In dieser schweren Winterszeit ist die kleine

nordfriesische Hallig Hooae  schwer vom Fest¬
land aus zu erreichen . Als dieser Taae ein

eineinhalbjnhriges Kind auf der kleinen Insel
unbedingt operiert werden mußte , startete ein
Fieseler Storch und brachte die Kleine sicher
und wohlbehütet über das Eis des Watten¬
meeres nach dem rettenden Krankenhaus in
Wyk auf Fohr.

-Toter " Fuchs als Entenräuber
Zwei Jäger aus der Nähe von Neu m ü u-

ster (Schleswig - Holstein ) hatten mehrere
Wildenten geschaffen , wobei ihnen auch ein
Fuchs in die Quere lief , der ebenfalls auf En¬
tenjagd war . Der Fuchs wurde erlegt und
vorläufig zu den geschossenen Enten gebracht.
Bald darauf mußte ein zweiter daran glau¬
ben . Als man ihn nun zu der Jagdbeute
brachte , sprang der zuerst geschossene Fuchs,
der offenbar nur betäubt gewesen war , plötz¬
lich auf , griff sich eine der erlegten Enten und
verschwand damit auf Nimmerwiedersehen im
nahegelegenen Dickicht.

Vergiftung im Kuhstall
Als dieser Tage ein Hofbesitzer in Nord¬

schleswig  den Kuhstall betrat , uni seine
Kühe zu füttern , würbe er plötzlich von einer-
tiefen Bewußtlosigkeit befallen . Im gleichen
Augenblick fielen auch sieben Kühe und sechs
dort untergebrachte Schweine wie tot um . Ein
sofort binzuaezoaener Arzt erklärte , daß es

keine Messeveransialtunge ;, . Der
Reichsmmister s» r Volksaufklärnng und Vro-
Paganda hat im EinvcrneAnen mit dem
-IseichswirtschaftsMinistcr verfügt , das ; 1912
sämtliche deutschen Messeveranstalrnngen
aussa ( l en . Alle Kräfte der Wirtschaft und
des Verkehrswesens werden uneingeschränkt
fiir den S .eg der deutschen Waffen eingesetzt.

bera beabsichtigt, am 7. März in Schwäbisch
Hall  eme SonLerköruua s,!r Eber des schivübtsch-
bällischeii Schweins und am 18. Mürz in Stntt.
gart  eine Sonöerkbrung sitr Eber LcS weihen ver¬
edelten LandfchweinS zu veranstalte » . Am Lb. März
findet in Schwäbisch Hall  eine 3uchtvicbvcr-
iteigernna mit Sonderkürimg des Fränkisch-Hvbcn-
loheschen KleckviebzuKtvcrbanöes statt.

Amtlicher Grobmarkt fiir Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 10. Sebruar . Sämtliche Preise
sind unverändert.

von 19 .37 bis 8 .07 Uhr

XL. Uro- so ZViicttswbcrx t- mbll . Lo-LmNsilllog 8 . L o o s-
o a r. Ntullgarl , f-risäriek - lr . IS. V--r !oxsIcIwe uaä 8ct>rM-
lsitsr kV8 . 8 c b o c I s. e'sl v . Vsrlag : Üctivoervslä kt
6mbü . Druck : -1. Dsi-ckltiger 'sckv kuckäruckcrei

2 . 2t . Urcislislc ü giNNg.

Schmieh/Oberkollrvangen , 11 Febr. 1942

Todesanzeige

Schmerzerfiillt gehen wir allen Ver¬
wandten und Bekannten die traurige Nach¬
richt , daß unsere liebe , unvergeßliche Tochter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Katharina Nonnenmaun
geb . Hammann

im Alter von 33 Jahren am Sonntag un¬
erwartet rasch ihrem im Osten gefallenen
sieden Mann im Tode nachgesolgt ist.

In tiefer Trauer:
Die Mutier : Magdalene Hammann
Familie Jakob Hammann z. „Krone"
Philipp Hammann z. Zt. im Osten
L ;ri line Hammann,
Friedrich Nonnenmann z. It . bei der
Welfrmacht , Elisabeth Nonnenmann

Beerdigung : Donnerstag , 12 . Februar
14 Uhr in Oberkollwangen.

Lalw , 10. Februar 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme , die wir anläßlich des Heldentodes
meines lieben Sohnes , unsres guten Bruders
und Schwagers Fritz Rathfelder erfahren
dursten , sagen wir auf diesem Wege allen
herzlichen Dank.

Frau Kathr . Rathfelder Mit Kindern.

,11768  VLIkl LI« 8^ 12
SbULIVLT QlL 2178U « 1 (r

VOlbLLK . 88180
Il 76 S 88  I >LI « 08118 .

« 81 L « 8>VIN1'88 kHl,ir 81 Vi:8 «
1941 -4L

Das Deutselie Kote KreuL
Vkürtt « »»»»»erst » ei »« LalLHvestLrnsalinIt

Stuttgart , LilberburgstrsLe 85
nimmt jeckerreit junge lAScicken im ^ Iter von 18 — 34 Zstiren
mit guter ^ llgemeindiläung als l- ernsclivestern  auf.
klubbtläung unentgeilsick . 3rbei -stsscbt . Isscbengelcl.

Unmeläungen slnck ru kickten sn csie Ober !»
Stnttgsart , Lilderdurgstrsöe 85.

Kelten de!

kdeums , 6 ! c:Iit , I8cdis8,
Olikäer - unci dislknk-

8ljmier26n , HexenscjiuÜ,

Mein Srüäerlein

I istcla!
1. 2 . 1942
Walter

In großer § reuäe:
Sretl Ulli ich
mit äen glücklichen
Litern Oskar Ullrich
Keg .-Insp . b. ä . Luftwaffe,
z . st . im Osten , unä

geb . Roller

Slammheim ccalw)
Wilhelm Murrstr. 320.

^I.ökol !SNNS
geuiürrks

fusteskslkmisrbung

füfgllslisrs

6ripps unä Lrlc3ltiin§8-
Krsulrdeltkll , dlerven-
unck Kopl8clnllkr26ii.
Lssckten 81s Iniislt uns krsis äsr
Packung : 20 1-sbIstteo nur 79 kkg.I
ürkältl . in sllen ^ votkelrsn . ksiickteu
,uck Lis uns über Ikrs llrkskruussu I
Irluerut 6mbH ., kllluckeu 1 27/ t ?5

Schlachtpserde
^Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großschlächiereiEugen Ltöhr.

^KirchheimL . Tel .662u . Kölu,RH .>

MMilke
lür kükv

unci Kunäenbecsienung

lür sofort  oder 1. dstSrr,

ev. 1. äpriI  x -esucsit.

kitill»etter
1V. N z. r St«zt. 8

Eine » wüchsigen

Schaffstier
eoentl . unter 2 die Wahl , zirka
lick , und 14 Zentner schwer , ver¬
kant

Suche auf I. März oder späler
Stelle als

Hausgehilfin
Angebote unter KK . 35 an die
Tejchäslsstelle der „Schwarzwald-
Wacht " .

gegen Hexenschuß
«der Lkhilimatiemu «. Kauft»
SirWalwurjsluid . di«schwer,.
lindernde und bewährte Ein-
rribung mit der hervorragen-
»--- Wirkuna.
Gr .Jl . I .V«, - pez.doppstt. 2.43

Sicher vorrätig in den Apotheken zu:
Calw , Teinach und Liebenzell.

Georg Pfrommer,
Gcmeindepsleger , Beinberg

Eine hochträchtige

Kalbi»
verkaufen

Gebrüder Schmid,
Lützenhardt«

Dann sur Sie überslLsstze, von ankeren
aber gesuchte Gegenständ« durch Slein-
aczcigen In der „Schnxirzwald»Nacht"
»erkausmI

wie nie zuvor ! Cs ist sogar gelungen , die Produktion er¬
heblich zu steigern — eine Leistung , auf die wir stolz sind.
Es ist heute wirklich eine Riesenaufgabe , Millionen von
Haushaltungen mit Wasch - und Reinigungsmitteln zu ver¬
sorgen . Deshalb eine Litte : Sollte mal ein Erzeugnis
vorübergehend knapp werden , so haben Sie Geduld und
Nerirauen ! Wenn einer sich Gedanken macht , um Ihnen

auch im Kriege das Waschen und Putzen zu erleichtern,
dann sind wir es.

psrs 'il - Werks , Düsseldorf
Hsnko 5il
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